
dıenst, ıIn dem nıchts los ist!*“ Meiıne ese staltungen 1n den ıchen wöchentlichen
dazu: Man kann nN1ıC. jJammern uber dıe Pfarrnachrichten ausführlich angekundı
Jugend, daß S1e NSeIe Gottesdienste worden.
langweılıg findet, un! zugleich fordern, daß Mır verschwımmt derzeıt der Begriff ‚„Ge-
ın Gottesdiensten „Nıchts los  .. eın dart. Be- meınde*®‘‘. Kann 1000208 unter „„‚Gemeinde“‘ C1M

klemmend ist fur mich, daß uch TEeUE un:! sozlales eld geistlıchen und geistigen un!
menschlichen Austausches verstehen,regelmaßıge Gottesdienstbesucher VO. der

Liturgıe gar nNıC. mehr erwarten, daß das dem ıch „Freude und offnung, Irauer un!
onkrete en vorkommt. ngs der Menschen VOI heute  eb beruhren

konnen? 1ele ‚„Kiırchennahe‘‘ un! „KIr-
ene Gemeinde? chenferne“‘‘) bewegen ıch mutig und lern-

Zweifellos ist St rsula 1ne ‚„„bunte‘‘ Ge- willig auf diesem eld ndere (,„Kırchenna-
meıinde. Ist die Pfarreı uch 1Ne ‚‚offene‘“‘ he** ebenso WI1IEe ‚„‚Kirchenferne‘‘ en

ngst, ıch auf diesem eld neugler1g undGemeinde? Dazu wel Beobachtungen:
Erstens ufdem Pfarrgebiet, neben der Kir- dıalogbereıt bewegen Die ersten mochte

iıch estarken, den zweıten mıiıt eduld un!:che, wohnt eın ehr bedeutender deutscher
Lyrıker. ETr nımmt nNn1ıC. sogenannten 1e begegnen
‚„„‚Gemeindeleben‘‘ teıl; VOTI einıger eıt
brachte eın Kınd Z U auie 1in den Sonn-
tagsgottesdienst; ist eın sens1ıbler un!
freundlicher ensch Ich Tagte ın den
standıgen Laı:engremien, ob INa ıhn nNıC. Ursula
einmal einer Dıichterlesung 1ın den arr-
saal bıtten sollte Die erstie ea.  10N Wal ADb- Eın Wort 2n den Bischof
lehnung; INa  w sagte: ‚„„Das verstehen NSeITe S Mitwirkung der Gemeinde
EeuTtLEe doch nıcht.““ Dazu: Ich verstehe nN1IC. bei der Bestellung des arrers
WeTlr da ‚„„UNSCIC Leute  e ınd. Und ich verste-
he N1IC. aIuU: 1Ne Veranstaltung, dıe Wır drucken hıer uınNe ede aD, Aıe Frau (‚OÖd-
stadtweites Interesse finden wurde, Del .5  JN- e ım. Namen DO'  S ıwer Pfarrgemeıinderäten

Leuten‘‘ N1ıC auch Anklang finden den Bischof rıchtete, als ZuUuUr Fırmung ın
könnte e1ıner der beiden (emeınden weılte. In dıesem
weıtens okumen): ıst ımel DO' Selbstverständnıs undEıne Buchhandlung auf dem
Pfarrgebiet bıttet regelmaßig, 1mM Pfarrsaal Selbstbewußtseiın eingefangen, das einen eıl
Veranstaltungen urchiuhren konnen. der emeıiındemıtglıiıeder estımm.
Themen ın den vergangenen Wochen
New AÄAge, Teilhard de Chardiın; eın Kranken- ehr geehrter Herr Bıschof!hausseelsorger berichtete uber seine TIa
rungen mıiıt Aıds-Patienten; ulehner DIie Vorüberlegungen ın den beıden Pfarrge-

meılnderaten VON St Hedwig/St. Laurentiuserlauterte eın uch „Das Gottesgerucht‘‘
(Patmos, Vor laängerer eıt WäaTlr auf (Bremen-ÖOst) fur dieses esprac. zielten auf

Einladung VO Pax Christı elızsak- dıe rage nach der ellung der Lalen 1n der
ker 1MmM Pfarrsaal, se1line Idee eines FTrTIe- ırche eute Ks Wal beabsiıchtigt, das
denskonzıils vorzustellen. Der Pfarrsaal WarTr wel Beıspilelen darzustellen, die un.:  N betrof-

fen en un! noch etireilien erstens derjedesma. voll, aber VON ‚‚der Gemeıinde‘‘ WarTr
kaum jJemand da Jungst Wäal Bıschof Auseinandersetzung die Wahl eiınes
Proano, der ‚„‚Bıschof der Ind10o0s‘‘, aUusSs Ecua- Pfarrgemeinderates VOT dreı Jahren,
dor Samstag nach dem Gottesdien: zweıtens der Dıiskussıon, cdıe die Neu-
einem Gesprachsforum ın der ırche strukturıerung der katholischen Gemeıilnde
Gast; wa 200 Besucher en ıch einge- Bremen geführt WwIrd.
funden, aus der ‚„„‚Gemeinde‘‘ kaum ]Jemand. eute cheınt dagegen wichtiger, eın
Gleichzeitig kritisiert INa  - 1ın den Gemeinde- aktuelles ema besprechen, welches dıe
gremıen gelegentlıich, daß die Biıldungsar- Zukunft NSeTITeTrl Gemelnden unmittelbar be-
beıt kurz komme:; el alle Veran- TU. un! zugleıc. dıe ben gestellte rage



nach der Mitwirkung der Laıen beı wiıichti- An einem normalen Wochenende besuchen
gen Entscheidungen Danz konkret werden 700 DIS 8300 aubıge dıe dreı Gottesdienste ıIn
1aßt. beıden Gemeinden. Es fallt auf, daß verhalt-
e1t dre1 Wochen wıssen der farrgemeın- nısmaßıg viele Jugendliche un!: Paare 1mM Al-
era un! die Gemeıinden, daß NSe Pfarrer ter VO bıs Jahren darunter sınd Wır
uns Z eptember verlaßt, ıch auf wIl1ssen, daß ungefäahr eın Vıertel der ottes-
eigenen Wunsch einem ırkungs- dienstbesucher nNnıC. ın der ahr WO.  NT,
kreıis zuzuwenden. Wır sınd ehr etrroiien sondern aus anderen Sta:  eılen TrTemens

omMm' Diese Glaubigenen ıch den Ge-VO  e dieser Entscheidung, die WITr respektie-
1E  w un: dıe viele raurıg mMaC Umso mehr meınden als ahlgemeinde angeschlossen.

Eın e1ıl VO ihnen WarTr iruher nach eigenenbegrüßen WITr dıe Moglichkeıit, eute mıt Ih-
nen, Herr Biıschof, dieses esprac. fuhren Aussagen kırchenfrem der fernstehend
konnen. 1ele a  emeındemiıtglıeder esuchen
DIie etzten Te der Gemeınden St. Hed- N1IC. 1Ur den Gottesdienst, S1e ınd eıt lan-

wig/St. Laurentius gepragt UrCc. die gem uch pragend fur den tıl des sonstigen
w1e WIT meılınen ıIn vielem erfolgreichen Gemeıilndelebens Was hat diese Glaubigen

emuhungen der Priester des Bremer Kon- bewogen, ıch fur cdiese Gemeinnde als geıstlı-
che eiımat entscheıiden? Und W as mMoOch-venits, die edanken des Vatikanischen

Konzıls ın der pastoralen TDeıt umzuset- ten viele ortsansassiıge emeındemitglıeder
Nn1ıC mehr miıssen?Z Unser Pfarrer hat diese VON nfang

entscheıdend beeinflußt un! bıs eute Wwel- Erstens. Als wichtigsten Yaktor ich dıe
Art der Verkundigung, die WIT hler eıttergeführt. Auch der NEUC Pfarrer wırd auf
15 Jahren horen.seine Art pragend fur den Stil der Gemeinde
Diese Verkundigung grundet auf einer „fra-eın. SO ist verstäandlıich, daß WIT Wunsche,

krwartungen, Hoiffnungen und vielleicht genden eologıle‘‘. Das edeute Nn1ıC. 1nNne

uch Angste 1n ezug auf seine Person ha- fundamentlose der gar sakularısiıerte heo-
ogle, sondern gerade eine, die ottes Wırk-ben

Wır WwI1ssen, daß WITr N1IC. 1m Urchristentum Lichkeit erns nımmt und S1e reflektiert Da-
vergewissert S1e ıch eilınerseıts standıgen Wır konnen keinen „AVIT probatus‘‘ AaUS

uNnseIer vorschlagen un! den Bischof ihrer bıbeltheologıischen urzeln Anderer-
selits befragt S1e mıt erworbenen heolog!]-se1ine Ordinatıiıon bıtten. Wır en 1mM

ahrhundert ber WITr mochten zeıgen, schen Aussagen T1t1SC. die sozlale un!: pol1-
tiısche ealta: unNnseIel eıt un! laßt Wegedaß unNns NnıIC gleichgultig lst, WE WIT fur ihre Veranderung 1ın einem christliıchen„zugeteıilt‘‘ bekommen.

Und insofern ınd WIT wıeder be1ı dem VO.  w
Sınn erkennen. Rısse un! Bruche, die ZW1-
schen Glauben und erlebpter Alltagswelt

unNns gewahlten ema Wır fragen unNns Wırd fahren werden, werden Nn1ıC zugedeckt.moglıch se1ın, NSeTe Hoffnungen un: Grundfragen des aubens konnen wirkliıch
unsche vorzutragen, daß S1Ee gehort WEelI- geste. un! uch bedacht werden.
den un! somıiıt die Entscheidung uber die Zu- Diese „Iragende eologı1e‘‘, agen eutfe
unfit uUuUNnseIilel Gemeıilnden beeinflussen? iımMmmMer wıeder emeındemitglıeder, hat
Selbstverstandlıiıch werden WIT keinen Kata- letztliıch ehutsamer Weıise, ın muhevol-
log guter Eiıgenschaften au{fstellen, dıe der len, kleinen Schritten mehr Glauben wach-
NECUuE Pfarrer besiıtzen sollte Ich mochte viel- SC  - lassen und mehr theısmus üuüberwun-
mehr einıge Merkmale der Gemelnmden SCN1I- den, als 1nNne andere Art der Verkundigung
dern, dıe uns wesentlich erscheıinen, un!: da- elısten konnen.
mıiıt gleichzeıtig eLiwas uüuber die KEr- Zweırtens: usdruck, symbolıscher W1e
wartungen, denen der NECUEC Pfarrer nıer be- siınnlıch-emotionaler Hohepunkt einer sSol-

wIrd. el beziehe 1C mMich auf dıe hen eologıe ist die Liıturgle, die 1n St.
eıtrage, dıe auf eiıner ersammlung VO Hedwig/St Laurentius gefeler WIrd. In die-
iwa emeındemitgliedern etzten SCr Liturgie werden die wesentlichen Liınıen
Sonntag nach dem (‚ottesdien: geaußert der Tradıtion bewahrt, weıtergeführt un!
wurden. aQus dem kreativen mgang mıt ıihnen NCUC,



dichte Symboleg In Verbindung gerufen SInd, mitdenkend un: hoffend teıl-
mıiıt der Verkundiıgung gelıngt oft, bekann- zunehmen Entscheidungen, dıe S1e betrefi-

Aussagen Beleuchtung sehen. fen
Der theologischen Sprache entspricht die SO sehen WITr 1n der Darstellung dessen, W as

liturgische Musık, kunstlerisc. W1€e theolo- uns iın unNnseIiIel bisherigen Praxıs wichtig DC-
worden ist, un!: 1n dem nachfolgenden Ge-gisch qualıitatvolle (G(resange für hor und

Gemeinde, instrumentale Meditationen, die sprach mıiıt nen, Herr Bıschof, einen ersten
Beıtrag, der bevorstehenden Nischel-VOTL, nach oder zwıischen Texten eiINe ent-

scheiıdende Funktion ın der Liturgıie en dung miıtzuwirken. Wır erhoffen, daß diese
ine Weıterfuhrung des Bestehenden ermOg-ndere kunstlerische Moglıiıchkeıiten, WI1€e

‚YTL der ende unst, werden ZU. Deu- liıchen wIrd.

tung der lıturgischen 'Iradıtiıon mıiıt einbezo-
gen
Hıer ist eın Interesse un! Verständnis fur
christliıches en un!: christliche Identitat

das allmahlıch ZU wesent-erwachsen, Wiılhelm Lindenberg
Lliıchen emotionalen and der emenınde Michael cheuermann
wurde.
Wiıe wiıchtiıg cdiıese Art, Liturgıe felern, .50 Wenn der Pfarrer wec  se

Bılanz und us  1CBen Teılen der Gemeilnde 1st, zeigt der Ent-
schluß, einen Forderverein grunden, eines Pfarrgemeinderates
einen eigenen usıker hauptamtlıch einstel-
len konnen. Den bevorstehenden Pfarrerwechsel hat der

Pfarrgemeınderat VDO'  z St Markus ım. TANK-rıLeNnsS. UrCc. diese Art VO. Verkundigung
un! lıturgıscher Praxıs hat iıne große ahl furter Stadtte:2l Nıed ZU/ NLAa ge‘  TNLTNLENTL,

ınnezuhalten und ıhm wesentlıch erscheinen-VO: T1sten 1ın St edwıg un:! St Lauren-
tı1us ob S1e M1U. 1ın diesem eblet wohnen de, zukünftıige pastorale Aufgabenbereıiche

sıch selbst und dem Pfarrer vor Augender Nn1ıC ıne geistige eiımat gefunden
und eın uC. gemeınsamer Entwicklung führen. Die Aufgabenumschre:bung, für

den Pfarrgemeinderat uwuwe fuür dengemacht S1e ınd bereıt, eıle ihrer e1ıt un:
ihre indıvıduellen Fäaähigkeıiten selbstbewußt Pfarrer gleiıchermaßen gedacht, wurde dem
ın das Gemeıilndeleben mıteinzubringen. In Pfarrer ım Verlauf des Desıgnatıons-

red.Taufkreisen, ın theologischen Seminaren, ın gespräches vorgestellt.
Arbeıtskreisen mıiıt sozlalen chwerpunkten,
1M entwicklungspolitischen Arbeitskreis Iıe Schwerpunkte vastoralen andelns
und anderen mehr Siınd Lalen 1V Mıt

Im Zuge der immer schwieriger werdendenderen Worten, die realen, außerlich wıirksa-
IN  . Aktivıtaten 1ın der Gemeinde sSınd ın NO- edingungen fur eın chrıiıstlich verant-

wortendes Gemeindeleben besannen ıchhem Maß UTC die symbolısche Dimension
VO Verkuüundigung un:! Liturgle angesto- Pfarrer un:! Gemeilındegremien VOTI vlier Jah-
Ben 1T  } darauf, iıch mehr und mehr den zentra-
Mıt der Schilderung erstens eiıner Verkundti- len elangen der Menschen VOI Ort ‚.UZU-

wenden. Man entwiıickelte 1ne Art euglergung als „fragender Theologie“‘‘, zweıtens
einer davon geprägten Liıturgıe un:! T1ıttens fur dıe vielfach problematischen ebensbe-

dingungen der leder und verheß daraufhıneiner VON beiden angestoßenen Lalienaktiv1-
tat, W1Ee S1e ıch ın St. Hedwig/St. Laurentius mehr un! mehr den bıslang weıthın abge-
ıIn fast 20 Jahren entwickelt hat, verbinden schotteten binnenkirchlichen Raum. Man
WIT den Wunsch nach Kontinuitat un!: We!Il- offnete die Kırchentur un heß ıch den
terfuührung. 1ele VO.  - uns befurchten, hel- weılen schneiliden! kalten Wınd 1m Stadtteil

1INs Gesicht blasen Im onkreten hieß daslmatlos werden, WEenNn diese Art VO  > Aus-
einandersetzung mıiıt christlichem Glauben

er vorgestellt 1N; erger (Hrseg.), Wennunterbrochen WwIrd. Wır ınd der Überzeu- siıch dıie Kırchenture Offnen. Beıispiele AUuSs einer
gung, daß Laıen 1ın der ırche ehr wohl Qaufi- Vorortgemeinde, Maınz 19832
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